


Produkt- und Kommunikationsdesigner 

Vita 

Eva Marguerre und Marcel Besou hoben bei­

de Produktdesign sowie ergänzend Ausstel­

lungs- bzw. Grafikdesign studiert. 2011 grün­

deten sie ihr gemeinsames Design-Studio 

Besou-Morguerre in Homburg. Neben Form 

und Funktion spielen Farbe und Material 

eine wichtige Rolle in ihren Projekten, wobei 

das Design-Duo stets den Zusammenhang 

im Blick hat. 

Design im Alltag 

Welches Lieblingsobjekt begleitet Sie 
tagtäglich und ist fiir Sie unverzichtbar? 
... wie bei wahrscheinlich fast ollen Menschen, 

unser Handy. 

Design in der Natur Was ist perfekt in 
Form und Funktion? ihr Beispiel ... 
Ein mäanderndes Flussbett- das mit seinen 

verschiedenen Fließgeschwindigkeiten diverse 

Ökosysteme ermöglicht und sich durch seine 

Poesie der Form auszeichnet. 

Jeder ist Designer? Ja/Nein- Warum/Weil ... 
Ja, denn die meisten Menschen gestalten ihre 

Umwelt auf die eine oder andere Weise und 

nein, wenn wir es aus der Perspektive der 

beruAichen, professionellen Posi tion betrachten. 

Hier gehören Ausbildung, Erfahrung, und eine 

intensive Auseinandersetzung mit einer großen 

Bondbreite von fachlichen Aspekten zu der 

Tätigkeit als Gestalter. 

City of Design? Beschreiben Sie uns Ihre 

Designlieblingsstadt. 
Wir hatten vor kurzem beruAich in Antwerpen 

zu tun und waren begeistert von der Stadt, den 

historischen Gebäuden, den Bars, Restaurants 

und den vielen kleinen Concept Stores. 

Die blickfang in Wien ist wichtig, weil ... 

sie junge Talente fördert und die Vielfältigkeit 

der Österreichischen Designlandschaft 

widerspiegelt. . 
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Design in der Natur - Was ist perfekt in 

Form und Funktion? Ihr Beispiel ... 
Die Natur ist für mich ein Gesamtkunstwerk und 

bietet so viele Bilder, die das Auge beruhigen . 

Egal ob man auf ein Tal, einen Berg oder das 

Meer blickt. Ich will, dass die Natur dort bleibt 

wo sie ist, in der Natur. Zu Hause habe ich kei­

ne einzige PAanze. 

Jeder ist Designer? Ja/Nein - Warum/Weil ... 

Sagen wir so, jeder sollte sich mit Design 

auskennen. Und den Wert von gutem Design 

und Handwerk erkennen. Es gibt nichts Schöne-

Vita 

Herausgeberin & Chefredakteurin resals für sich selbst das rich tige Design zu 

finden - oder es w ie ein Kunstwerk zu betrach­

ten und mit Respekt zu begegnen. 

Manuela Hötzl MA, ist seit 1992 Architektur­

journalistin und Redakteurin für nationale und 

internationale Architektur- und Kunstmagazine 

und hat in Groz, Pretoria und London Architek­

tur studiert. 2009 Gründung des "redaktions­

buero architektur" in Wien mit Schwerpunkt 

Architekturvermittlung. Seit 2014 Herausge­

berin und Chefredakteurin von "100 Häuser" 

und "100 SPACES". 

www.redaktionsbuero-orchitektur.af 
www.lOOmedien.com 

Design im Alltag 

Welches Lieblingsobjekt begleitet Sie 
tagtäglich und istfür Sie unverzichtbar? 

Was mich täglich, und fast lebenslang beglei­

tet, zumindest bei gutem Wetter, ist meine Vespa. 

Mit 16 hatte ich meine erste. Alles was ein 

Klassiker braucht, an Funktion und Ästhetik. 

City of Design? Beschreiben Sie uns ihre 

Designlieblingsstadt. 
ln Wien geht man auf einen Kaffee, in London 

geht man mit einem Kaffee. Zeit ist in London ein 

wichtiges Gut. Aber in London bleibt man nicht 

nur selbst in Bewegung - es bewegt sich auch 

ständig etwas. Trotz Hektik haftet der Stadt der 

absolute Coolnassfaktor an - in Mode, Design 

und Architektur. Und man kann - auch mit wenig 

Zeit- immer wieder etwas Neu es, und sei im 

Vorbeigehen die "Streetfoshion" - entdecken. 

Die blickfang in Wien ist wichtig, weil •.• 

Die blickfong ist in jeder Stadt wichtig. Es zeigt 

nicht nur die regionalen Designer, sondern 

bringt immer etwas von außen mit. Kleine und 

größere Nochrichten aus einer Designwelt, 

die immer wieder überraschen. 
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BESAU·MARGUERRE 
Vom kreativem PingPong bis hin zum Schwimmen 

außerhalb des Tellerrandes. 

Einblicke in das Leben des Designer Duos 

Besau & J\lfarguerre, den diesjährigen 
Kuratoren der intemarionalen Designmesse 

blickfang. Ein Gespräch mit blickfang 
Geschäftsfiihrerin Jennifer Reaves. 

Seit acht Saisons begleiten " Kuratoren des 

Jahres" d ie internationale Designmesse 

blickfang. Mit dem Hamburger Designstudio 

Besau-Marguerre übernimmt erstmals ein 

noch recht junges Studio das Ruder. Durch 

Maßnahmen wie dem im nächsten Jahr statt­

findenden blickfong Designworkshop oder 

dem blickfang Designpreis werd en Besau 

& Marguerre den blickfang-Kosmos p rägen. 

Eva Marguerre und Marcel Besau sind die Köpfe 

hinter dem gleichnamigen Hamburger Design­

büro. Das Paar lernte sich während des Studiums 

an der staatlichen Hochschule für Gestaltung in 

Kerlsruhe kennen und lieben. 2011 gründeten sie 

gemeinsam im Hamburger Stadtteil Eimsbüttel ihr 

Designstudio Besau-Marguerre. 
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~--=--.c c s runge Designstudenten mit Arbei­

-- --- - - cren für das Studium, verantwortet 

=- ::::::· -eute viel beachtete Pro jekte, wie 

-: ---e,.,gesta tung der Elbphilharmonie, die 

- <O"";e 3ouhaus-Jubiläumsedition des berühm-

~eo- ~nger S 533 von Thone! und Klienten 

~ -o. M ittlerweile haben die beiden einen 

::::-=-;C....,ögen Sohn und gelten als der Nachwuchs 

- ::e· )esignerszene. 

Sc e• so bekannt. Höchste Zeit also für einen 

= ::";auf die Menschen und den beeindrucken­

::e" Nerdegang hinter dem Namen Studio 

~esou-Morguerre und blickfang Kuratoren des 

.::"res. Dafür tri ff t sich bl ickfong-Geschäftsfüh­

re.,n Jennifer Reaves mit dem Paar in ihrem 

schönen und hellen Studioatelier. Sie bleiben 

-rem Stil treu und setzen weiß a ls Bühne für 

::Orbtonalitäl ein. Der berühmte , Nido'- Hocker, 

e o Projekt aus Studienzeiten, erhielt einen 

oesonderen Platz in den Räumen, in welchen 

e n mittlerweile 5-köpfiges Team an den viel­

=öltigsten Projekten arbeitet. 

Das Gespräch ist angenehm, das Designer-Duo 

erzählt bodenständig über ihre Karriere. Es 

wird schnell klar, dass es keine klare Trennung 

zwischen den Künstlern Eva Marguerre und 

Marcel Besou und ihrem Privatleben gibt. Sie 

sind ,Besau-Marguerre' und lieben, was sie tun! 

Sie bezeichnen selbst das Inszenieren von Far­

ben und die Arbeit mit Formen als ein inneres 

Bedürfnis. Diese Leidenschaft zum Beruf ist 

in den Räumen spürbar. Schon als Kind hatte 

Eva einen großen Bezug zu Farben, was zum 

Beispiel dazu führte, dass Sie ihre Ordner stets 

farblieh sortiert aufbewahrte. 

" Doch nun mal Butter bei die Fische": W ie kommt 

es eigen~ich, dass die Karriere von Karlsruher 

Studenten zu aufstrebenden Sternen im Design­

himmel, nie Ergebnis eines rundum ausgetüftel­

ten Plans war? Ihren heutigen Erfolg hat das 

gelassene Duo vor allen Dingen der Tatsache 

zu verdanken, dass sie die Herausforderungen 

und Chancen in ihrem Leben stets angenommen 

und auch genutzt hoben. Durch Ausprobieren 

und der Furchtlosigkeit vor neuen Themenfeldern, 

ergaben sich immer neue Möglichkeiten. Sie 

selbst erzählen, dass auch eine gehörige Portion 

G lück im Spiel war. "Der Markt ist voll. Teilweise 

sogar so beladen, dass es einen fast schon 

langweilt!" 
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Sie selbst möchten als blickfong Kuratoren 

einen Teil zurückgeben und neue Jungdesigner 

fördern. "Die Messe s ie elt die Vielfalt 

der Desi nlandschaft wieder. Mon spürt 

die Leidenschaft und das Herzblut hinter den 

in kleiner Serie produzierten Produkten sowie 

die täglichen Herausforderungen, die wir 

selbst gut kennen und in welchen wir uns im­

mer wieder wiederfinden." 

Von der Leidenscha ft zur Hafenstadt 

Eva erzählt, dass erst einer ihrer ersten Auf­

enthalte in Hornburg für ein Praktikum, ihre 

Leidenschaft zum lnteriorstyling entfachte. 

So kam es, dass sie fast jede Semesterferien 

in Harnburg war und neben dem Studium 

den Beruf als I nlerior Stylislin erlernte. "Mein 

ganzes Studium bin ich zwischen Kerlsruhe 

und Harnburg hin und her gependelt. Drei 

Jahre durfte ich einem Stylisten bei seinen 

Produktionen und Styling-Jobs assistieren. 

Irgendwann war ich selbst unter der Woche 

für Fotoproduktionen in Homburg. Meine 

Aufenthalte in der Hafenstadt wurden immer 

häufiger und irgendwann, noch während 

meines Studiums, hatte ich sogar die große 

Ehre, meine erste eigene Fotoproduktion um­

setzen zu dürfen." 

So spielte die Stadt für Eva eine immer grö­

ßer werdende Rolle, während Morcel als 

FreiberuAer für verschiedene Agenturen im 

Bereich generativer Gestaltung, Online-Grofik 

und Online-Entwicklung tätig war. Eva lacht, 

als sie erzählt, dass er in diesen Zeilen hin 

und wieder für einen ganzen Monat bei ihr 

in Harnburg war. Sie lebten zur Untermiete in 

den verschiedensten Stadtteilen und lernten 

so die Stadt nicht nur kennen, sondern auch 

lieben. Die Hafenstadt entwickelte sich immer 

mehr zu einem zentralen Ankerpunkt in ihrem 

leben. Beiden war früh klar, dass sie noch 

ihrem Diplom raus aus dem Hochschulleben 

in Karlsruhe, rein in das Großstadtgetümmel 

Homburgs wollten. Dass ihr leben sich heute 

größtenteils in Hornburg abspielt, war also 

nie wirklich geplant - es ergab sich einfach. 

Ebenso wenig gab es diesen einen Moment, 

in dem Besau & Marguerre sich bewusst für 

die Selbstständigkeil entschieden. 

"Wir haben einfach studiert und nebenher 

earbeitet. Ir endwann hat sich das Blatt 

ewendet und wir haben earbeitet und 

nebenher unser Di Iom emacht. 

Anschließend haben wir einfach weitergear­

beitet.", erzählen sie. Sie hatten zudem das 

große Glück, durch die Arbeit bei herausro­

genden Designern wie Siefon Diez oder 

durch Evas Magazin-Produktionen, wertvolle 

Kontakte zu gewinnen. 

Eineinhalb Jahre vor dem ersten gemeinsamen 

Projekt waren Besou & Morguerre bereits ein 

Paar. Aber auch davor hätten sie sich schon 

immer ausgetauscht und gegenseitig auf dem 

Laufenden gehalten. "So wuchs unser Schof­

fensgeist immer mehr zusammen" sagt Morcel 
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;;.,d blickt schelmisch, als wüsste er, worauf 

:. o gleich zu spreche11 kommen würde. "Durch 

do, ein Projekt aus Studienzeiten habe ich 

I:"'· ·n der Designszene erstmalig einen Nomen 

semocht." Die beiden schmunzeln. "Ich habe 

X '"!"Iais die Lorbeeren für ein Projekt bekom­

-e~ an welchem Morcel genauso beteiligt 

wc• Wir hoben uns schon immer gegenseitig 

--:-$0 riert und unsere Projekte kritisch reAektiertl" 

.:>.=Idee zur gemeinsamen Gründung entstand 

-eo--...<11 erst 2007. Startpunkt war ein durch 

3-:n 'iochschulwettbewerb gewonnener 

.:.-~g den Messestand für WMF zu gestol­

a- ) eses Projekt hoben Eva und Morcel von 

:e- :)\ldgetären Verantwortung bis hin zur 

=-::s.seorbeit zusammen gestemmt. Sie erzählen, 

:c:ss c ese Arbeit ihre "Feuertaufe" war, ihnen 

:a=-e.g· hat, dass sie auch in Extremsituationen 

~.c -~·er enormen Druck ein gutes Team sind. 

Von PingPong und der Work-life Balance 

Das Gespräch mit blickfong Geschäftsführerio 

Jennifer Reaves gewährt Einblicke in die Zu­

sammenarbeit der Seiden. Sie ergänzen 

einander die Antworten und lassen sich ge­

genseitig ausreden. Das Designerduo, das von 

sich selbst behauptet, gegenseitig die größten 

Kritiker zu sein, ist privat sowie beruAich ein 

eingespieltes Team. Kreative Auseinanderset­

zungen werden nur im BeruAichen geführt von 

einem Paar, das privat ungern streitet und viel 

Wert auf Harmonie legt. Es gibt keine genouen 

Zustöndigkeitsbereiche. Die Aufgabenvertei lung 

variiert von Projekt zu Projekt. Sie selbst be­

schreiben ihren kreativen Prozess ols ,PingPong 

Spiel'. Ideen werden eingeworfen und ver­

worfen. Jeder lässt seine ganz individuellen 

Perspektiven einAießen. Selbst durch Missver­

ständnisse ergäben sich neue Merkmale. 

Das macht den Ausgestoltungsprozess, wie sie 

selbst sogen, erst so richtig spannend. Geändert 

habe sich im Vergleich zu älteren Projekten 

wie ,Nido', dass heute die operolive Umsetzung 

im mittlerweile mehrköpfigen Team liegt. Der 

kreative Bauslein jedoch, wird immer zu zweit 

oder im gesamten Team konzipiert. 

"Geändert hat sich außerdem, dass wir lernen 

mussten, unsere, Work-Life Balance' besser 

einzuteilen. Die ersten Jahre haben wir richtig 

Vollgas gegeben. Dadurch hoben wir gemerkt, 

dass wir uns vor uns selbst schützen müssen." 

Methoden wie "noch 18.00 Uhr wird nicht 

mehr über die Arbeit geredet", wurden jedoch 

schnell wieder verworfen. "Das war Schwach­

sinn! Wir hoben schnell gemerkt, dass wir 

Besau & Morguerre sind. Da gibt es keine 

klare Trennung." 
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Dennoch, heutzutage w ird der Urlaub nicht 

einfach nur genommen, wenn er gerade 

rein pa sst, sondern, wenn er gebraucht wird. 

Auch das Wochenende bleibt mittlerweile 

W ochenende. "Wir machen heute eher früher 

Feierabend a ls damals" berichtet Eva. M arcel 

beende! den Satz mit " als geistig Kreative, 

ist es enorm w ichtig, sich seine Freiräume zum 

Energ ie aufladen zu geben, um überhaupt 

in den kreativen Schaffensprozess gehen zu 

können. Uns selbst muss es ut ehen, 

damit unsere Kreativität fließen kann. 

Das kommt auch den Projekten zu Gute". Denn 

mittlerweile tragen Besou & Marguerre nicht 

nur die Verantwortung für sich selbst als Familie, 

sondern auch für ihre M itarbeiter und Kunden. 

Trotz ihrem Erfolg hat das Paar ihre Bodenstän­

d igkeit nicht verloren. Bei der Bitte ihren Stil zu 

beschreiben, w enden sie ein, dass sie vielmehr 

doran interessiert seien, w ie andere Menschen 

ihren Stil empfinden. Das Branchenkenner 

mittlerweile von Besau & Marguerre konzipier­

te M essestände a ls solche erkennen, ist beiden 

d ie größte Ehre. Sie nutzen d ie Möglichkeiten, 

d ie sich ergeben. So auch bei der Zusammen­

arbeit mit Thone! zum Bauhaus Jubiläum. 

Nochdem sie Norbert Ruf, Kreativdirekto r des 

ehrw ürdigen M öbelherstellers aus Franken­

berg, kennen gelernt hatten, kam dieser g leich 

mit einer Projektanfrage auf das Paar zu. 

N och vielen G esprächen wurde aus einer 

Produktentwicklung im Rahmen des Bauhaus­

Jubiläum eine, Besau & M orguerre-Ed ition' 

des Klassikers FreischwingerS 533. Eva und 

Morcel erzählen, dass sie g roße Ehrfurcht 

vor diesem Auftrag hatten. Sie entschieden 

sich schlussendlich, den Klassiker in seine r 

reduz ierten G estaltungsqualität beizubehalten. 

Trotzdem gelang es dem Desig npoor, 

ihre persönliche Note einfließen lassen. 

Die durchdachte gestalterische Haltung und 

Philosophie der Beiden, ist in ihren Projekten 

stets erkennbar. Ihr Stil, welcher sich mit der 

Zeit herauskristallisiert hat, ist nicht bunt und 

nicht nüchtern, sondern besteht aus den Nuan­

cen dazwischen. Eva und Marcel inszenieren 

den Dia log zwischen dem Objekt und dem, 

was es aussogen soll. 

.,. -

Besau & M arguerre steht heute für seine Kom­

position aus Form, Haptik, Farbw irkung 

sowie dem eingesetzten Material. " Farbe und 

M aterial stellen einen Großteil des Produkts 

und machen dabei auch dessen Wahrneh­

mung auf den Nutzer aus. Farbe hat Einfluss 

auf unsere Emotionalität. Das zu negieren, 

wäre fata l!" erzählt M orcel. 

Die kreativen Köpfe beschreiben selbst d ie 

a usschließlich in hellen Grau - und W eiß 

Tönen geha ltene Inneneinrichtung der Elb­

philharmonie, a ls Ausdruck ihrer Philosophie: 

" Obwohl w ir keine bunten Töne eingesetzt 

haben, kann man gor nicht stärker mit Farben 

arbeiten, a ls die gesamte Philharmonie mit 

dieser ganz subtilen Farbigkeit auszugestalten. 

24 Studio Besau-Marguerre 

Das ist eine starke Aussage und das viele Weiß 

ist die Bühne für die eingesetzten Materialien. 

Dadurch, dass wir den Möbeln die Farbe re­

gelrecht entzogen hoben, treten der Marmor, 

d ie Holzmaserungen und die verschiedenen 

weiß, grau und Naturton Nuancen, die in dem 

verwendeten Holz enthalten sind, viel mehr 

hervor. Die Textilien und die Haptik treten in den 

Vordergrund und werden so selbst zur Bühne" 

so die beiden Designer, welche ihre eigene 

Wohnung vorwiegend in weiß gehalten hoben 

mit, wie sie es nennen, geziehen " Forbklecksern" 

Schwimmen außerhalb des Tellerrandes 

"Du musst nicht nur über den Tellerrand 

blicken, sondern auch darübers rin en 

und dann schwimmen. Das haben wir immer 

so gemacht.'; erzählt Marcel in einer Leichtigkeit, 

die veranschaulicht, wie man durch das 

Zurückgreifen auf Erfahrungen und das Anneh­

men von neuen Aufgaben wächst und hierdurch 

die Kompetenzen erweitert. Dieses Credo möch­

ten sie auch als Kuratoren der blickfong an die 

teilweise noch recht jungen Designer weitergeben. 

Durch die Arbeit mit Stefan Diez, dem sie nach 

eigener Aussage viel verdanken, hoben sie 

gelernt "einfach zu machen!". Dies sei der beste 

Tipp, welchen sie selbst stets gefolgt sind und 

nun weitergeben möchten. "Wir hoben die 

Stimme im Kopf beiseitegelassen, die meist sagt, 

man könne dies und jenes nicht und hoben uns 

so nicht dazu verleiten lassen, vor neuen Themen­

feldern zurückzuschrecken." Diese konsequente 

Haltung hat Besau & Marguerre zu diesem 

erfolgreichen Designduo gemacht, welches sie 

heute sind. 

Das gesamte Interview ist sehr entspannt. 

Man hört Eva und Marcel sehr gerne zu und 

wir wollen in Zukunft noch viel mehr sehen, 

von Besau & Marguerre und dem sich dahinter 

verbergenden Designer- und Elternpaar. 

Text: N ina Ranger 
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